
beidenFlugschriften. Be1i dieser zweiten aber
Jahr für Jahr SIN ON diePa-enügtdie Angabe des Grundgedankens :

4 Tage des heil Martın YOL Tours dıe Sequenz „ Atque 11110S-
0OMNIS haereticus fugiat pallıdus *. ‚„ Lilıus nomen “ bezieht S1CH:

den heil Marftın ; der wahre St. Martin aher ist Luther, und indem
Papısten schreckensbleich VOLr ıhm dıe HUG ergreifen, „ bekennen
Öffentlich VOrLr al  ler Weit undZ6USEN und WwWe15sagenN wıder sıch selbst,

über ihren OISEHCN Hals, ohne ihren Dank, daß ıeselbst und nıemand
anders die echten Ketzer SIn  d, dıe elt kommen collen |Joh

9] “ Ich habe diese Stelle rtlhch zitiert, weil hier dıe Bedeutung“
39 Jren nek“ hren ıllenbesonder L, die

A1S nd keın Dank daz He Ia
best nerdı K OT, die

SCe1INeEr Abschlie nde ntier ütherstudien ZUr Jahr-
der Reformation, veröffentlicht VoOxn den Miıtarbeitern der

Zum ÜberflußLutherausgabe“, 1917, E  EB gegeben hat.
der Anfang der recht weitschweiligen und wortreichen

1Et wiederholt
„ Als d1ıe Jüden SICNH G(49  E  $ solten höchsten vorsündigen

vnd dadurch entlıch Zı drümmern gyehn ‚endgültig untergehn], do
müßte Jr I höcher priester Caiphas © ZUU OT WEISSagON Ynd
vorkündigen [Joh S€ 50]1; das S18 Christum i1fehNKönig vynd Heijland
solten 1ödten vynd erwürgen, denn S10 wolten nıemant hören noch

müst selbst ıd 1W issent wıd

18015 Jren CI  Ia
S, wıewol 9 ssen Propheten werden, Jhr

WelISssagen vnd prophetzeien, das S16 ketzer seint.“

ist AUSs den Spenerschen Collegi
Frankfurt geword

Von Dechent,

15 berg hat
Denkmal „dauernd S E hınter-

A er Vater Pıet1is nt
hat, ıst ich auch gegenu un

orschungen en IMN6I leıben
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echen legıa Pıetat

den Lokalforscher noch manche bescheıdene uigaben }ösen übrıg
Hs handelt S1Ch teils Berichtigungen, teıls Krgänzungen.

So hatte Bande S 159) dıe ITT196© AÄAngabe gebracht,
den Einwohnern Frankifurts ZUE Zeit Speners sel ungefähr 610

Drıttel Juden gewesen. Kr hat den Nachträgen (Bd I 398)
bemerkt: Die Schätzung und Berechnung der Juden schwankt von 2000
{(Rade, echen bıs (Plitt); aber <  on Schwanken
hier nıcht dıe ede SCIH, da 40 erstie Angabe aufsorgfältig
D  5 ruht, während dıe Jetfzte völlig AUuSs der Luft gegriffen
alle en eINETr traße VOR 197 Häusern wohnten, erg1bt S

daraus, daß Frankfurter (jhetto nıcht 000 Menschen Raumhatte
Kr schreıbEın anderes ersehnen Grünbergs Mas hıer berichtigt. werden.

I; 161) Einunddreißig Jahre alt trat Spener dıe Spitze des Frank-
furter Minister1ums, dessen Jüngste Mitglieder ZUX Zeit saämtlıch.bereı
über Jahre alt waren Da sıch anf Spener selbst beruft
(Bed 55), schıen 1r dıe ÄAngabe unwiderleglich, unwahrschein-

äannern: autete Aber hlıer hat416 Kollegium von
Spener
ıhm (also

16 8 Berich
ort Önıge 3D

e Erg ıer bringe öchte
chicksal der vıelgenannfen Spenerschen Collegia pıer

In größerem Zusammenhang werde ich die rage dem demnä
erscheinenden IL Bande Me1lNer Kirchengeschichte voxh Fraukfurt &.

<e1t der kKeformatıion, deren Band 1913 Kesselringschen Verlag
grschienen ist, behandeln.

In den Werken, dıe Speners Lebensgang vorführen, bleibt,
1,ı1ch sehen kann, der Ausgang diıeser Versammlungen 1 unKk

16g anch keine urkundliche Mitteilung darüberNOr Aber
ückäaßt tscheiden. Tholuck e1nlemM der Herzog-*

eal pädie ( ufl 14) inverleibten Spener-Artikel (S
scheint geN0mMmMm 700, Senior Arcuları
Spenerschen Coll ord OLUber Spener
wehmütig geschrıeben abe SOrg
damıt vıel Segen von SI

I%, haft ohl dieselbe geh bt
brieflichen Außerung ü vVO

sScChrel „Interessant WwWAare für mich, A

welchenUmständen dıe olleg1a Frankfurt verboten wurden: We
Sie darüber etwas nden, bin iıch für Mitteilung dankbar.‘“ Ich
alsogewissermaßen i1nem Auftrag des verdienten Mannes, W
da Dunkel aufzuhellen. suche.

Die A Die Sp erschen Colljegt SanZ einfach
erlasse von1700 nıcht gem



Lesefr chte und kleine Beıträge
nıcht mehr bestanden. Jenes Verbot der Konventikel ez0g sıch
N1IcC auf dıe anfangs penerS Hause, Sg1t; der Bar-
füßerkirche abgehaltenen, a1s0 die kırchlicherseits zugelassenen Ver-
sammlungen , sondern auf andere Zusammenkünfte , dıe neben
ofüziellen stattfanden

Dıe Spenerschen Kolleezien HUuSSenNn nach dem Weggang ıhres Stifters
el  en SCIH, da S16 weder den rTKunden des Predigerministe-
3 noch dem sehr umfangreichen Briefwechsel zwıschen Spener
und der HFrankfurter Patrızıerın Bılısabeth Kißner, gyeb erhar (Schwind)*
irgend erwähnt werden Wer hätte S16 auch Jeıten ollen? Da Arcularius
CI Gegner des Pıefismus Wäal, konnte er dieses Krbe Sec1hn9S Vorgängers
nıcht antitretifen ze1gte sich er mehr, daß andere An-
schauungen a1ls pener, nämlıch den Standpun der Iutherischen Recht-
gy]läubigkeit vertraft DIie meısten Amtsbrüder peners hatten wohl
Jange das Senjorat bekleidete, sıch VOT Se1iNer überlegenen Persön-
lichkeit gebeugt aber nıcht entschıeden auf Seıte getreien
Allerdings hätte Pfarrer Holzhausen dıie Zusammenkünfte der Bar-
füßerkirche weıterführen können da auf der Sseıte der Pıetisten San
aber nach den Frankfurt geltenden kırchlichen Ördnungen hätte
dazu dıe Zusimmung des Predigerministerl1ums, WI1e auch des KRates CI =-
bıtten MUSSen ıe Einwilligung aAre hm kaum zutenl Xeworden.
Wahrscheinlich hat Spener selbst Bedenken der Durchführbarkeit
SECINES 111 den olleg1a pPletatis ihm vorschwebendern I1deals gyehabt und
eshalb das stillschweigende ingehenNer Versammlungen nıcht
angewendet. So sah er 65 vielleicht nıcht einmal _UNSeIN, kein

celesi lesia 661nerfrüheren Amtsbrüder den Versuch
etzte Er hat auch, obwohl seıne Grundgedanken aufgegeben

969 weder Dresden, noch Berlin, solche Kollegien abgehalten.
Was HDUn das orgehen des YFrankfurter Kates Jahre 1700

angeht 1s% dıe Tragweite dieser Anordnungen VONn Spener überschätzt
worden. Eınen förmlichen Ratserlaß habe iıch überhaupt nıcht üinden
können. Was sıch 1 den hlesigen TITKunden voründet, ist folgendes. Das
Predigerministerium verhandelte 353 Januar (10 WYebruar HEUeEereNn
Datums) 1700 besonders üDer das Verhalten der Frau Dr. Schütz (der
Witwe des bekannten Joh Jakob CHhUutz gegenüber dem Iutherischen
Kırchenwesen (Protoko  uch E, 320) Seni0r Arecularıus refe-
rıeret daß der Frau Dr SChüÜütz S61 angesag% worden von den Herrn
Scholarchen NnOmMıiLNe senatus, W18 daß e1IN Hochedi Magıstrat eiohlen

hr ANZUZEISKEN daß mMan nunNmehro bey un Jahren

1 In der Bibliothek les Waisenhauses Halle befinden sıch be-
glaubigter Abschrift 06Briefe Speners (und seiıner Gattin) Frau Kißner,deren Benützung m1r gestattet wurde.

2) Vg über Yrau Schütz: Dechent, Johann Schütz Christ-liche Welt  ü) VB1889, Nr 43, 44, und 48)
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Dechent Speners Colleria Pietatis

zugesehen habe, Wie S16 sıch aller (+ememschaft unNnseTer Kırchen enNt-
Z0YeN , anch ihre Kınder, die teıils bIs Jahren alt geworden,
öffentlıch sıch Z keiner elıgıon bekennen lassen aIS SO S16 NDeTr-
halb oder dreı Wochen hre Krklärung hierüber vonxn e  e geben L1Lassen

ihr bekannt SCc1I, Was dıe Reichsconstitutionen vermögen wıdrıgenfalls
Man inr ınd den Ihrıgen andere Verordnung machen und ihr den bürger-
lıchen Schutz aufsagen werde. KRespondit 1DS%, S16 Se1i alle ege
schuldıg, ıhrer Obrigkeit gygehorchen, könnte S16 ZWaLl alsobalde er-
klären, weiılen S16 aber 11 krankaes Kınd Haus, wollte S16 den
yeseizien '"Termiın a2DWarten In derselben Sıtzung waren anch. eın

Arnoldı und Johann Friedrich Hılbert vorbeschieden. Hs ist.
ihre Privatzusammenkünfte nıcht e1tihnen angezeıg% worden

extendieren, qlIs bıshero gyeschehen. Als Ma C110 (+ei8tliche
Tau Schütz S51NSEN, mi1t ihr verhandeln, kam Dı keinar

Einigung, C S10 den angebotenen Unterricht atOlz abwıes, eil S16 d1e
Salbung habe, weiche S16 alles lehre Dabeı Sprach S16 schließlich d1ıe
Geistlichen förmlıch ıhrer Seelen halber 108 bıs au den Jüngsten Lag.
Die Scholarchen for erte inen Protokollauszug der TAau Schützın,
der ıhnen auchschrif mitgeteilt W Offenbar kam keiner
entischeıdenden Maßregel die Johann Jakoh Schütz
obwohl S16 ıhren Widerstand vermutlich bis Zzu ihrem 1721 erfolgte
Kınde fortsetzte.

denRatsprotokollen sich AUr olgende auf diese:A
gelegenheit bezügliche Stelle: Am März brachte der Schöffe
und Sen10r des Scholarchats Johann Müller VOÖr, Was VOLr 2841

O0dus procedendı AC: dıe hıer sich anfhaltenden sogenannten Pıetisten
vorzunehmen Se1 Man beschloß den Fremden nochmals mı Auswels
AUS dem Staditgebiet drohen, und WO S1O dem nNnıc nachkämen, S16
mı1t Soldaten hinauszuführen.

Ks handelt sıch hler wohl die oben genannten ArnoldiUn
Hiılbert und deren Anhang, ersonen, dıe wahrscheinlıch VON auswärts
ZUSeZ0OSECNI Wegen der Hıesigen womiıt 10 erster Linıe dıe
Schützische Famılie und deren Kreis gemeınt War, das Werk -
zugreifen durch löbliches Scholarchatmıiıt Zuziehung AUS e1nem

Dıie Jache soJlehrwürdıgyen Ministerium und derer Herren Syndicorum.
dann weıter bel Haft vorgetiragen werden. Über
sıch keine Mıtteilung. Vermutlich mußten di
dıe verlassen. VoDurch S16 mMas dan Spener von
des Ra  N  es erfahren haben Es ist beı SeinNneraußerordentlichen Milde
gegenüber dem separatıstıschen Flügel Se1Ner Anhänger begreiflich, daß

sich Francke gegenüber mißbilligend aussprach;, wiewohl eSsS siıch
nicht Freunde, sondern V ertretier voxn Sonderbestrebungen
andelte

So nat der KHat von Frankfurt 1700 N1C. die VON dem ehemalige
Sen10r begonnene Arbeit unterbunden, sondern Jediglich dıe SCp



he eb gyen, übe dieSpener selbst oft bekümmert gewesen1s%,
Das hıer Zzewo0nNneNe Ergebnis entspricht durchaus der Hal-rsag‘

der Stadtväter nach Speners Weggang Ihrer viıele Warell wohl
den unbequemen Mahner nıcht mehr eıchbılde der Stadt

Aber al hielt doch Se1IH Gedächtnis ren FErankfurt hat
manchen großen Anreger 71enNen Jassen , aber ıhm nachmals 10U€6 (z7e-

nktafel errichtet. Auch Spener hat, allerdings recht SPäat, auf
nregzung hın 1Ne Gedenktafel hıer erhalten, dıe untereiınem Nachfolger
Martın Rade ausgeführt wurde *

handschr {t iches Benediktiner Tage-
der Zeit der Missıon Z6C den

99 Gasteiner 71AU0D@E  6s
6—1

Deutsch bearbeitet VOoOn

Obwohl dıe Erforschung und Darstellung der Geschichte des Pro-
anfıs 111 Ost ch sSe1t Jahrzeh LE J6 ehr lan

et Zn
143

cht-
cht nach Wunsch ent-$niss eT z

OM für 0N erSe Nur6IN1YO KEreig-sprochen worden,
IsSEe sind Schaustücke allgemeınerTeilnahme und Wwen1gstens oberfläch-

So kann mMan die Kunde VONON den GreuelnWissens gyeworden.
alzburg einahe. volkstümlıch HNENNEN, trotzdem S{IiO hınter den
ischen SE1% der Schlacht Weißen erge eıt zurückbleıiben.

ine e1gene Büchereı hat sıch über aufgestapelt und doch sind
die Früchte der Durcharbeitung der hundert Aktenbünde Ha

ferHof- und Staatsarchıv 388 Wıen noch nıcht veröffentlich
Aussicht ist dafür vorhanden. Dann wird auchdas teıl atholischen

iversitätstheologen Wıen vollesL1ic k werden der
K Quadersti chrıeb Diıe rot stan Salzburgischen

ur Rah er der Erzbischof dieB
Sehrwahr und doch alsch!

nsche Zeit 188 und Rade,
Spener Fran

te S bu 1914,2) Vgl
W ol engesch e  *  sterreich- Ungarns, 1909,


